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Kur rende. 
Di Koͤnigl. Hochisbt. Regierung hat die Aufna 


hme eines neuen Vieh- Aſſekuranz-Kataſters pro 


1835 anbefohlen. In Folge deſſen werden die Ortsgerichte angewieſen, Angeſichts dieſes ein For⸗ 
mular zu gedachtem Kataſter im Königl. Kreis-Steuer-Amte abzuholen, ſolches gehörig auszufuͤl⸗ 
len und von der Grundherrſchaft und den Ortsgerichte gehörig beſcheinigt und beſiegelt, demnaͤchſt 
binnen 8 Tagen durch die Gerichtsſcholzen perſoͤnlich an das Kreis-Steuer-Amt zu uͤbergeben. 
Dabei bemerke ich, daß die Aſſekuranz-Preiſe die bisherigen bleiben und erwarte, daß die 


Anzahl des vorhandenen Rindviehes uberall 


vollftändig in das Kataſtrum aufgenommen werden 


wird, damit bei demnaͤchſt eintretendem Vieh-Verluſte die Verungluͤckten nicht, wie bisher oft 
geſchehen, ſich uͤber die aus unrichtigen Angaben im Kataſter hervorgehende geringe Verguͤtigung 


beklagen duͤrfen. 


Schließlich bemerke ich noch, daß bei der Beſchleunigung welche dieſer Gegenſtand erfor⸗ 
dert jedes Ortsgericht welches die oben feſtgeſetzte Friſt nicht inne hält, in 1 Rthl. Ordnungsſtrafe 


verfaͤllt. 
Breslau, den 3. December 1838. 


Die Wittwe. 


Saiten „ mit niedergeſenktem Blick, ſchlich 
ein ſchlankgewachſenes dem Anſchein nach junges 
Maͤdchen in der Daͤmmerung, ein Buͤndelchen 
in der linken Hand, durch die dunkelſten Alleen 
des Praters in Wien. Bei jedem Geraͤuſch von 

ußtritten hinter ihr ſah fie ſich aͤngſtlich um, 

and ſtill, ließ die ihr Folgenden voruͤber und 


wandte, wie das boͤſe Bewußtſeyn, das Geſicht 


feitwärts, wenn der Eine oder der Andere fie 
naͤher in's Auge faſſen wollte. Einen Mann, 
in einem einfachen 
inen runden Hut tief ins Geſicht gedruͤckt, war 
dieſes ſchuͤchterne Weſen auffallend. Er folgte 
er weiblichen hohen Geſtalt von weitem und 


dunkelfarbigen Ueberrocke, 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigs dorff. 


unter dem Schutz der Baͤume, hinter welchen er 
ſich vor ihr forgfaͤltig zu verbergen ſuchte, ver⸗ 
nahm er dann und wann Seufzer aus beklom⸗ 
mener Bruſt. f 

Nicht bloß Neugier, ſondern auch das edlere 
Gefuͤhl der Theilnahme, erweckte in ihm den 
Wunſch, die Schuͤchterne naͤher kennen zu lernen. 
Er ging alſo raſch auf ſie zu und redete ſie an. 

Fuͤrchten Sie ſich nicht, mein ſchoͤnes Kind, 
um dieſe Zeit hier jo allein zu gehen? — Erz 
lauben Sie mir, daß ich Sie begleiten darf. 
„,Laſſen Sie mich, mein Herr!“ rief fie 
halb aͤngſtlich, halb unwillig aus: „wofür hal⸗ 
ten Sie mich?“ — Sie befluͤgelte ihre Schritte. 
Doch ihr Verfolger war raſcher wie ſie, und 
ihr den Weg vertretend, fuhr er fort: 


„Ihre unfreundliche Antwort verraͤth mir, 
daß Sie meine Denkungsart verkennen. Dies 
iſt nicht der Fall mit mir. Ich betheure Ihnen, 
daß ich Ihnen meinen Schutz nur in der wohl⸗ 
meinenden Abſicht anbot, um Sie hier in der 
Dunkelheit, auf dem ſchon einſamen Spazier⸗ 
gange vor einer Unannehmlichkeit zu ſichern. Ich 
hoffe, Sie werden es mir nicht verweigern, 
Sie bis zu dem Orte Ihrer Beſtimmung be⸗ 
gleiten zu dürfen. 

Diefe Worte wurden mir einem fo fanften, 
Zutrauen einflößenden Tone geſagt, daß das 
junge Maͤdchen in ihrem zuerſt gehegten Arg⸗ 
wohne wankend wurde. Aber noch immer ſchuͤch⸗ 
tern und verlegen ſtammelte fie: „ich will 
Ihnen nicht beſchwerlich fallen, ich habe nicht 
mehr weit zu gehen. 

Er beharrte auf ſeine Bitte und meinte, 
er haͤtte um ſo mehr ein Recht auf die Erfuͤllung 
derſelben zu beſtehen, als dies die beſte Genug⸗ 
thuung fuͤr den gegen ihn geaͤußerten kraͤnkenden 

Verdacht ſey. 

0 Mehr noch aus Beſorgniß, durch ihre 
Weigerung eine auffallendere Scene zu veran⸗ 
laſſen, zumal einige Voruͤbergehende ſchon wähz 
rend dieſes Geſpraͤchs, theils langſamer gehend, 
theils ſogar ſtehen bleibend, ihre Blicke forſchend 
auf ſie und den Unbekannten richteten, als aus 
freiem Antriebe, gab ſie endlich ſeinem Verlan— 
gen nach. 

Schweigend begleitete er ſie, und kein un⸗ 
ziemlicher Blick beleidigte ihr Zartgefuͤhl. Da 
ſie noch einen weiten Weg zu machen hatten, 
ſo erroͤthete ſie jetzt uͤber ihre Nothluͤge, und 
faßte endlich Muth, das Schweigen dadurch zu 
brechen, daß ſie mit zitternder Stimme ſagte: 

„Ich muß Ihnen das beſchaͤmende Bekennt— 
niß thun, wie ich Ihnen fruͤher die Wahrheit 
nicht geſagt habe. Ich muß noch bis nach der 
„Straße, aber — “ 

Der Unbekannte unterbrach ſie mit den 
Worten: , i 

„Durch dieſe kleine Unwahrheit, Mademoi⸗ 
ſelle, haben Sie in meinen Augen noch gewon⸗ 
nen, eine Offenherzigkeit iſt der andern werth. 
Daß ich Ihnen meinen Schutz anbot, war auch 
nur Vorwand. Ich hatte Sie ſchon laͤngſt auf 
Ihrem einſamen Wege bemerkt, Sie ſchienen 
mir ſehr betruͤbt, ich hoͤrte, wie Ihnen unwills 
kuͤrliche Seufzer entſchluͤpften. Sie erweckten 


198 


meine aufrichtige Theilnahme; ich wuͤrde mich 


ſehr gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn ich Ihnen worin 


dienen koͤnnte. 

Es war dies nicht die Sprache der Heu⸗ 
chelei, ſondern die des Herzens, und was aus 
dieſem kommt, geht wieder zum Herzen. Das 
Mädchen wagte es, ihre bisher nicdergefchlages 
nen Augen auf ihren Begleiter zu richten, 
gleichſam als wollte ſie aus ſeinen Augen leſen, 
ob er Wahrheit rede. Mit einem tiefen Seufzer 
und unter nicht mehr zu verhaltenden Thraͤnen 
rief ſie aus: „ach! ich bin ſehr ungluͤcklich!“ 

Jetzt beſtuͤrmte ſie der Unbekannte mit 
herzlichen Bitten, ihm offen zu entdecken, worin 
ihr Ungluͤck beſtaͤnde? Der erſte ſchwerſte Schritt 
von ihrer Seite war halb wider ihren Willen 
gethan, und unter freundlichen Troͤſtungen, 
worin ſich die Geſinnungen eines wahrhaft edlen 
Gemuͤths ausſprachen, entlockte er dem Maͤdchen 
775 Geſtaͤndniß, das ſo ſchwer auf ihrem Herzen 
aſtete. 

„Ach!“ ſeufzte ſie: „ich wollte mein 
herbes unverſchuldetes Schickſal mit Ergebung 
in den Willen eines allwaltenden und alliebenden 
Gottes tragen, der Alles zum Beſten lenkt, 
aber die Leiden einer huͤlfloſen Mutter, die nun 
ſchon lange Gram und Mangel ans Krankenbette 
feſſeln, zerreißt mir das Herz. — Ach! wenn ſie 
mir der Tod raubt, ſteh' ich allein ohne Rath 
und Schutz in einer mir ganz fremden Welt, 
wo mir tauſend unbekannte Gefahren drohen.“ 

Thraͤnen rieſelten von ihren Wangen, und 
ſie rang dabei krampfhaft die Haͤnde. 

„Wer iſt denn Ihre Mutter? meine gute 
ungluͤckliche Tochter!“ fragte ihr Begleiter, ine 


dem er zutraulich ihre Hand ergriff und ſie 


mit Heftigkeit drückte, 

Sie zog fie nicht beſorgt zuruͤck, ihr fagte 
ein dunkles Gefuͤhl, daß der Unbekannte es 
aufrichtig meine. 5 


„Meine Mutter“ ſtammelte ſie, „iſt die 


Wittwe des Hauptmanns von Nienhauſen.“ 
„Bei welchem Negimente hat Ihr verſtor⸗ 
bener Vater geſtanden? mein Fraͤulein!“ 
„Ich glaube, bei dem Infanterie-Regiment, 
das in Klagenfurth ſein Standquartier hat.“ 
„Und Ihre Frau Mutter hat kein Ver⸗ 
moͤgen?“ - 
„Das Wenige, was fie beſaß, iſt nach 
dem Tode meines Vaters aufgezehrt, und wir 
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Vorſtellungen zu befördern. 


muͤſſen Beide im Wortverſtande Hunger leiden. 
Krank und ſchwach kann ſie nichts verdienen, 
und das Wenige, was ich durch weibliche Ar⸗ 
beiten erwerbe, reicht nicht hin, uns vor Man⸗ 
gel zu ſchuͤtzen.“ 

Hund Ihre Frau Mutter hat keine Penſion?“ 

„Nein! 

„Warum hat ſie ſich nicht darum beworben?“ 

„Ach! das hat ſie ſchon ſeit Jahr und 
Tag gethan, aber ſie iſt immer unbeſchieden 
geblieben.“ 

„Hat ſie ſich denn an den Kaiſer ſelbſt 
gewandt?“ 

„O ja! es ſind ihm mehrere Vorſtellun⸗ 
gen uͤbergeben worden.“ 

„Das muß ich bezweifeln.“ 

„Gewiß, gewiß! der Graf von S* , 
der uns kennt, hat es ſelbſt uͤbernommen, dieſe 
Er hat großen 
Einfluß bei Hofe, und ſteht wie er uns verſi⸗ 
chert, bei dem Kaiſer ſelbſt in Gunſt.“ 

„Der Windbeutel!“ 

„Mein Herr! Sie thun dem Grafen Uns 
recht, ihn mit dieſem Namen zu belegen, er 
hat uns ſo viel Theilnahme in unſerm Ungluͤck 
bezeugt, und es liegt gewiß nicht an ihm, 
wenn wir noch in Elend ſchmachten. — Aber 
der Kaiſer, der Kaiſer.“ — 

„Nun, was kann der dafuͤr?“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 


Einem Landedelmann ward Silbergeraͤth 
aus einem Schranke geſtohlen. Es war ihm 
unmöglich, dem Diebe auf die Spur zu kom⸗ 
men. Endlich ließ er eines Abends Alle die, 
auf welche irgend ein Verdacht fallen konnte, 
zu ſich in ſein Zimmer rufen. „Unter Euch,“ 
redete er die Leute an, „iſt ganz gewiß der 
Dieb, und ich werde ihn gleich auf der Stelle 
zuverläßig entdecken.“ Hierauf befahl er ihnen, 
ſich ſaͤmmtlich um einen großen Tiſch zu ſtellen, 
der in der Mitte des Zimmers ſtand; dann 
brummte er allerlei unverſtaͤndliche Worte, ſchlug 
mit einem Stock bald auf den Tiſch, bald in 
die Luft, und befahl den Leuten bald eine, bald 
beide Haͤnde in die Luft zu heben, oder auf 
einem Beine zu ſtehen, oder ſich zu buͤckeg. 
Endlich, da er glaubte, daß ihre Erwartung 
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Nebenzimmer, wo er gewaltig polterte. 
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genug geſpannt, und ihre Aufmerkſamkeit ga 
auf ſeinem Kommando und auf ſeinem Hokus⸗ 
pokus gerichtet waͤre, befahl er ihnen Allen, 
die Köpfe unter den Tiſch zu ſtecken. Da fie 
es gethan hatten, fragte er: „Habt Ihr Alle 
die Koͤpfe unter dem Tiſch?“ Ja, gnaͤdiger 
Herr, antworteten Alle. Hierauf fragte er wei⸗ 
ter: der Dieb auch? — „Ja,“ antwortete der 
Reitknecht. 


Ein Anderer vertheilte unter Alle, auf die 
er eines Diebſtahls wegen Verdacht geworſen 
hatte, unter aͤhnlichen Ceremonien, gleich lange 
Strohhalme, und verſicherte, daß in der Hand 
des Diebes der Halm, waͤhrend feiner Abwe⸗ 
ſenheit von wenigen Minuten, um einen Zoll 
lang wachſen wuͤrde. Er ging hierauf in ein 
Als 
er zurückkam, ließ er ſich die Strohhalme wie— 
der geben, und fand den Halm des Großknechts 
einen Zoll kuͤrzer; denn dieſem hatte das boͤſe 
Gewiſſen gerathen, ſo viel abzubeißen, als er 


ſeiner Meinung nach wachſen wuͤrde. 


Rathgeber. 

66. Feuchte Mauern trocken zu machen. 

Feuchte Mauern trocken zu machen, kocht 
man 2 Unzen Fett eine Viertelſtunde lang in 
einem Topfe und ſetzt einen geringen Theil 
hiervon zu einer Miſchung geloͤſchten Kalkes 
und gepulvertem Glas, welche Subſtanzen zuvor 
durchgeſiebt und uͤber dem Feuer in einem eiſernen 
Topfe getrocknet worden ſind, ſo daß 2 Theile 
Kalk auf einen Theil Glas kommen. Dieſer Kitt 
muß die Konſiſtenz eines duͤnnen Pflaſters haben, 
und unmittelbar nach feiner Bereitung angewenz 
det werden. Daher darf man nie mehr auf ein⸗ 
mal vermiſchen, als zum Beſtreichen eines Qua⸗ 
dratfußes Mauer noͤthig iſt; denn ſonſt wuͤrde 
er bald zum Gebrauch zu hart werden. Außer⸗ 
dem muß man darauf bedacht ſeyn, daß keine 
Naͤſſe zu dieſem Kitt ſchlage. Fuͤr blos feuch⸗ 
te Wände iſt 3 Zoll dicker Ueberzug hinrei⸗ 
chend; ſind dieſelben aber bedeutend naß, ſo 


muß man fie noch einmal uͤberſtreichen und nach⸗ 


her kann eine Miſchung aus Kalk, Haaren und 
Gps als Tünche angewendet werden. Der oben 
angegebene Kitt vereinigt auch Marmorſtücke, 
und giebt ihnen dieſelbe Dauerhaftigkeit wieder, 
die ſie vor dem Bruche hatten. 
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Anzeigen. 

Auf den Grund einer anderweitig einge 
gangenen Anzeige über die dem Frachtfuhrmann 
Wuͤrfel geſtohlenen Sachen wird die diesfalls 
im vorigen Kreisblatt Seite 196 enthaltene 
Anzeige dahin berichtigt; daß in dem Koffer 
ſich befanden: Ein ſchwarzſeidenes Kleid, ein 
braunſeidener Ueberrock, ein roth und weiß ge⸗ 
muſtertes Batiſtkleid, ein ſchwarzes Umſchlage⸗ 
tuch mit weißer Kante und eingewirkten Blu⸗ 
men, 17 Ellen ſchwarzen Merino, 3 Elle ſei⸗ 
dener Zeug, z Ellen carmoiſinrothen Kattun, 
16 Ellen weiß und gelb geſtreiften Kattun, 
4Ellen carmoiſinrothen Merino, 64 Elle Bombaſ⸗ 
ſin, Goldſchnuͤre, 63 Elle Kattun, 9 Ellen desgl. 


und ein dergl. Reſt, eine Elle Zeug zu Strei⸗ 


fen, ein Paar Schue, 92 Elle blau und roth 
gegitterten Merino, ein neuer Schlafrock von 
ſchwarz und gruͤnem Nanking, 6 Ellen grünen 
Bombaſſin, 12 Ellen Kattun zu einem Kleide, 
2 meſſingene Leuchter, ein kleines Biegelei⸗ 


ſen, 2 Ellen Tibet, 2 Paar gefuͤtterte Hand⸗ 


ſchue, 2 ſeidene Halstuͤcher und ein ſchwar⸗ 
zer eiſerner Leuchter, ein Knaben-Anzug von 
dunkelblauem Tuche, Federpoſen und buntes 
Papier, 1 Schnupftuch und 2 weißleinene 
Frauenhemde das eine Nro. 1 das andere gar 
nicht gezeichnet. In dem ledernen mit weißer 
Leinwand gefuͤtterten Mantelſack befanden ſich: 
Ein ſchon gewaſchener Schlafrock von Bagdad, 
zwei Paar wenig getragene Zeugſchue und die 
früher erwähnten Kinderſpielſachen. 


Steckbrief. Da ſich der ſeit längerer Zeit 
aus Sachwitz Neumarkter Kreiſes entfernte Ein⸗ 
wohner Amand Stiffel in den angrenzenden 
Kreiſen herumtreiben und die Leute mit Agen⸗ 
ten⸗Geſchaͤften beruͤcken ſoll, ſo iſt derſelbe im 
Betretungsfall zu verhaften und an das Koͤnigl. 
Landraͤthl. Amt zu Neumarkt abzuliefern. N 

Signalement. Name: Amand Stiffel. 
Geburtsort Plaͤswitz Striegauer Kreiſes, Wohn⸗ 
ort Sachwitz Neumarkter Kreiſes, Alter 30 Jahr, 
Statur klein, Haare blond, Kleidung unbekannt. 


In der Nacht vom 30. November zum 
1. December wurde dem Bauer Ernſt Dam⸗ 
ratzki zu Jackſchöͤnau Oelsſchen Kreiſes ein Pferd 
nebſt gewöhnlichem Geſchirr, einem Zaum und 
einer Drillig-Decke geſtehlen. 


Redakteur: Fr. v. Lieres. Neue Gaße 15. 


Signalement des Pferdes: Fuchs mit 
weißer Schurblaͤſſe und weißen Hinterfuͤßen, 
Halbſchnitter, Alter ohngefaͤhr 12 bis 13 Jahr, 
Größe mittelmäßig, Schweif ſtark, gut genaͤhrt 
auf das rechte Auge blind, war gut und vorn 


ſcharf beſchlagen. 


Ein Wirthfchaftsfchreiber welcher mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, und zu Weihnachten eine 
Anſtellung ſucht, kann ſich dieſerhalb bei dem 
Dominium Duͤrrjentſch unter Beibringung ſeiner 
Zeugniſſe perſoͤnlich melden. . 

> v. Lieres. 


Ein Huͤhnerhund mit langer bewollter Ruthe 
von Farbe braun mit weißen Sprenkeln hat 
ſich am 25. oder 26. November bei mir einge⸗ 
funden, welchen der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer 
gegen Erſtattung der Futterungs⸗ und Inſer⸗ 
tions⸗Koſten von mir wieder erhält. 5 

Friedewalde bei Breslau d. 1. Dezbr. 1835, 


Friedrich Schubert. 


Durch das Kreisblatt Nro. 49 iſt ein an⸗ 
geblich in meinem Gaſthofe veruͤbter Diebſtahl 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht worden, da 
jedoch nicht feſt ſteht, daß der Frachtfuhrmann 
Würfel aus Wuͤſtegiersdorff, in meinem Gehoͤfte 
beſtohlen worden, vielmehr dies auf der Straße 
von Breslau bis Hartlieb geſchehen ſein duͤrfte, 
indem der Wagen in meinem Gehoͤfte mitten 
unter andern Wagen geſtanden, ſo daß zu dem⸗ 
ſelben gar nicht zu gelangen war, bevor dieſe 
Wagen nicht weggefahren wurden; ſo halte ich 
es zur Rettung der Ehre meines Gaſthofes fuͤr 
meine Pflicht dies zur Berichtigung der beregten 
Anzeige zu veröffentlichen. 

Hartlieb den 8. Dezbr. 1835. 


Aar, Gaſtwirth. 
. — N 
Breslauer Marktpreis am 10. Dezember. 


Preuß. Ma a ß. g 
Mittler J Nledrigſt. 
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